Arthus Potozki. 
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P r e S --W 
Berlin, vom 25. April. — Am 18ten d. M. in 
der Fruͤbe traf Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht 
in Duͤſſeldorf ein und ſetzte nach kurzen Verweilen die 


Ruſſiſche Wirkliche Ge⸗ 


Reife nach dem Haag fort, 
Se. Excellenz der Kaiſerl. N f 
heime Rath, außerordentliche Geſardte und bevollmaͤch⸗ 


tigte Miniſter am hieſigen Hofe, v. Nibeaupierre, 


iſt von St. Petersburg angekommen. . 
Das Seehandlungs⸗Schiff „Prinzeſſiu Louiſe“ iſt 
am 20ſten d. M. Abends von Canton nach einer 
Fahrt von 112 Tagen in Kuxhaven angekommen. Alles 
iſt geſund am Bord. N f — 


Po len. 


Warſchau, vom 18. April. — Eine Deputation 
von zwanzig angeſehenen Gutsbeſizern wird ſich unvet⸗ 
zuͤglich nach St. Petersburg begeben, um Sr. K. K. 
Mojeſtaͤt den Dank der Nation für das ihr verliehene 
organiſche Statut darzulegen und einige auf Lokalbe⸗ 


duͤrfniß gegründete Wuͤnſche der Gnade des Monarchen 


zn empfehlen. : 
Nachtichten aus Krakau zufolge, erwartet man dort 
das Eintreffen der irdiſchen Ueberreſte des Grafen 


Deut ſch land. 
Muͤnchen, vom 17. April. — Ein neuer Armee; 


ar befehl wird bis zum 1. May erwartet — Dem Ver⸗ 


nehmen nach wird der zur Verſammlung der Landraͤthe 


beſtimmte Termin wiederholt noch etwas weiter hinaus; 
geſchoben werden muͤſſen, da die Vorarbeiten von Seite 


der Regierung noch laͤngere Zeit in Anſpruch nehmen 


durften. f 


I - 


x 


erſchoͤpft iſt, um etwas nachdruͤcklich zu betreiben. 


haben ſich alle 
ſchlagen. 


eine Verordnung erlaſſen, 


Jahren und daruͤber, und 


E an ker e ch. 

17. April. — JJ. MM. die Köniz 
gin Donna Maria und die Herzogin von Braganza 
ſtalteten am : L4ten der Koͤnigl. Familie einen Be⸗ 
ſuch ab. ö 8 
Am 13ten d. Abends erhielt Graf Pozzo di Borgo 


Paris, vom 


einen Courier a s St. Petersburg, den er um 9 Uhr 
wieder dahin zuruͤckſandte. Wie man erfaͤhrt, hat der 


Botſchafter Befehl erhalten, unferm Kabinette neue 


Vorſtellungen wegen Ankona's zu machen. Auch beim 
Grafen Ofalia it ein Courier aus Madrid angelangt, 
deſſen Depeſchen ſich aber bloß auf die Quarantaine⸗ 
Moßregeln bezogen. Uebrigens finden ſeit dem Aus⸗ 
bruche der Cholera und Per jers Erkrankung keine Diners 
und diplomatiſche Zuſammenkuͤnfte ſtatt, ſo daß die 
politiſchen Geſchaͤfte ſehr ſtocken, und auch fir eine 
Zeitlang wohl noch finden werden, da Herr Perier, 
wenn auch in der Beſſerung, doch viel zu ſchwach iſt, 
feinen. Poſten bald wieder anzutreten. Graf Argout 
hat zwar die laufenden Gefchäfte uͤbernommen, die er 
bei ſeinem Fleiße ſehr gut verſieht, aber politiſche Ver⸗ 
handlungen ſind ſeine Sache nicht, und er mag die 
Berantwortlichfeit dafür nicht Übernehmen, wogegen 
Graf Sebaſtiani ſeit fein x letzten Krankheit noch zu 
Der 
Koͤnig hat mehrmals den Wunſch geäußert, dieſem pros 
viſoriſchen Zaſtande ein Ende zu machen; da ſſch aber 
kein Mann von Talent dazu hergeben will, gewiſſer⸗ 
maßen als Luͤckenbuͤßer fuͤr Hrn. Perier zu dienen, ſo 
Combinationen dieſer Art wieder zer⸗ 


Auf den Antrag des Kriegs⸗Miniſters hat der Koͤnig 
wodurch (um den General⸗ 
General-Lientenants von 65 
die General⸗Majors von 62 
ſo wie überhaupt auch alle jün⸗ 


Stab zu vermindern) die 


Jahren und darüber, 


ee en 


* 
5 
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gere Gene ale, die Kräuklichkeits oder Gebresklichkeits ung, an die Richtigkeit derſelben zu glauben; fie waren 
halber zum aktiven Dienſte untauglich find, aufgefordert aber falſch, und die Angaben dis Moniteurs werden 
werden, ihre Anſpruͤche zur Penſionidung geltend zu ſich nach einem Vergleiche mit den Sterbeliſten auf 
machen. 28 "er das Doppelte und Dreifache ſtellen. Paris glich acht 
Das Miniſterium hat den Doktor Taſchereau und Tage lang einer belagerten Stadt, in der I'dermann 
brei ſeiner Kollegen beauftragt, ſich nach den noͤrkli'' dem Kartaͤtſchenfeuer ausgeſetzt war. Was indeſſen 
chen Departements zu begeben und in allen Staͤdten, verſaͤumt worden, kenn noch heute zum Theil wieder 
wo die Cholera ausgebrochen iſt, älztlichen Beiſtand eingeholt werden; man darf keine Vorſichtsmaßregel 
zu leiſten. Denſelben Auftrag werden andere Aerzte verſchmaͤhen, keine Ausgabe ſcheuen. Die Kammern 
fuͤr die übrigen Departements erhalten, je nachdem die haben 2 Mill. bewilligt; fie werden aber 10, fie wer⸗ 
Cholera um ſich greift. — Der Courier frangais den 20 Mill. hergeben, wenn es Noth thut. Als in 
giebt an, daß die Zahl der hieſigen Tos tengraͤber auf den Jahren 1816 und 1817 Frankreich von einer 
3 — 400 vermehrt worten ſey, um die Menge der Hungersnoth heimgeſucht wurde, uͤberſchritt Hr. Lalsne 
Beerdiaungen zu beſtreiten. — Bis jetzt find hier drei fein Budget um 24 Millionen, ohne daß die Kam- 
namhafte Aerzee, nämlich die Herren Petit, Leroux mern ihn dieſerhalb irgend getadelt hätten; er erntete 
und Fleury, an der Cholera geſtorben; an derſelban vielmehr Für feine Sorgfalt um das Wohl der Bii:ger 
erk ankt find außerdem die Doktoren Borquet, Hervs, Lob ein. Auch diesmalchandelt es ſich um das Heil 'der 
Roux, Montazeau, Cavellis, Hatin, Amuſſat und Franzoſen, und zwar nicht blos der Pariſer. In allen 
Ricamier, von denen mehrere noch in ärztlicher Bes aroͤßern Städten mag man ſich daher im Voraus 
handlung, andere aber bereits völlig hergeſtellt find. darauf gefaßt machen, daß der zwanzigſte Theil der 
Die glänzenden Sale der Tuilerieen find zu einer Einwobnerſchaft von der Seuche befallen werden wird 
großen Weikſtaͤtte geworden, in welcher die Königin und ſeine Vorkehrungen danach treffen.“ a 
nur die erſte Arbeiterin iſt. Von 6 Uhr Morgens an Seitdem der Monteur die Zahl der an der Cholera 
nähe die jungen P inzeſſinnen fuͤr die Armenz die neu Erkrankten nicht mehr angiebt, laͤßt ſich durchaus 
Königin leitet ihre Arbeiten und geht ihnen mit ihrem nichts Zuve laͤſſiges darüber melden; jedenfalls iſt die⸗ 
Beiſpiele voran. Dem Geſchenke von 6000 wollenen ſelbe immer noch ſehr ſtark; auch ſcheint es, daß bisher bei 
Binden haben Ihre Maj, 10,000 wollene Decken bins weitem nicht alle Cholera; Fälle dem Publikum mitge⸗ 
zugefügt. Be: theilt worden find; eben ſo ergiebt ſich aus dem im 
Der Messager des Chambres ergießt ſich heute in vorgeſtrigen Blatte des Moniteurs erſchienenen amtli⸗ 
bitteren Tadel über die Negieruna, daß fie nicht bei chen Bulletin, daß die bis jetzt als geſtorben angemelde⸗ 
Zeiten geeignete Maßregeln zur Abwehrung oder doch len Individuen nur ſolche waren, die in den oͤffent⸗ 
zur Bekämpfung der Cholera getroffen babe. „Wir lichen Anſtalten mit Tode abgegangen find. Die Ge⸗ 
ergreifen mit Betruͤbniß die Feder,“ heißt es in dem ſammtzahl der in den erſten vierzehn Tagen des lau⸗ 
betreffenden Artikel, „um die Sorgloſtakeit einer Ber, fenden Monats hier ſelbſt an der Crolerg verſtorbenen 
waltung zu ruͤgen, der wir bisher immer unſeren Bei, Perſonen läßt ſich mindeſtens auf 8000 annehmen; fie 
ſtand geliehen haben. Die Thatſachen ſprechen aber betruͤge hiernach das Achtfache der gewoͤhnſichen Sterb⸗ 
ju laut, als daß wir länger ſchweigen koͤnnten, ohne lichkeit. Vom 13ten auf den 14ten ſollen 806, vom 
uns zu Verrätbern gegen das eigene Land zu machen. L4ten auf den 15ten 632 und vom löten auf den 
Nach dem Gange, den die Cholera genommen, konnte 16ten 500 geſtorben ſeyn. Indeſſen laſſen ſich freilich 
man mit ziemlicher Gewißheit auf das Erſcheinen der⸗ dieſe Zahlen⸗Angaben durchaus nicht verbuͤrgen. Nur 
ſelben bei uns rechnen. Was für Vorkehrungen aber ſo viel ergiebt ſich daraus, daß die Sterblichkeit im 
ſind dagegen getroffen worden? Iſt die Stadt ges Abnehmen iſt. Ins der That hat fie ſeit einigen Tas 
ſaͤubent worden? Nein; man hat die neuen Karren gen euch in den Privathaͤuſern nachgelaſſen. Unter 
zur Fortſchaffung des Straßenunraths, wodurch die den neuerdings Verſtorbenen befinten ſich der Fuͤrſt 
Luft verpeſtet wurde, erſt eingeführt, nachdea die Maurocordato und Hr. von la Pommeraye, Dep.tirter 
Seuche bereiis ausgebrochen war. Sind neue Spitäler von Caen. Der Mangel an Aerzt en macht ſich immer 
eingerichtet worden? Nein; nichts war für die Kran. noch ſehr fuͤhlbar. Die angeſehenſten Häufer muͤſſen 
ken, nichts für die Geneſenden geſchehen. Das Uebel oft Stunden lang auf Huͤlfe warten, und mehr als 
wüthete in allen Stadtvierteln; es raffte Maͤnner, ein Kranker iſt, blos aus dieſem Grunde, ein Opfer 
Weiber, Kinde , erſt 10, daun 50, dann 100, daun der Seuche geworden. An dieſem Mangel ſind, wenig: 
500, dann 1200 an einem Tage hinweg, ohne daß ſtens zum Theil, die reichen Familien mit Schuld, die, 
man auch nur auf Mittel bedacht geweſen wäre, die als fie die Hauptſtadt verließen, um ſich auf's Land zu 
Leichname zur geboͤrigen Zeit fortzuſchaffen und die begeben, aus Vorſicht einen Arzt mit ſich nahmen, um 
Stadt vor der Anſteckung za bewahren. An eine Fuͤh⸗ welchen Preis es auch immer ſeyn mochte. Mit der 
rung von Todtenliſten war vollends nicht zu denken; Geſundheit des Herrn C. Perier geht es täglich beſſer; 
Bulletins und wir waren gutmuͤthig ge⸗ dagegen hat, wie man vernimmt, ſeine Gemahlin, deren 


man gab uns 


— A esor 


. 


| 


— 


Geſhudbert ſchon ſeit einigen Monaten geschwächt war, 
in der Nacht von vorgeſtern auf geſtern einen Cholera⸗ 
Anfall gehabt, den man bisher noch Herrn Perier vers 
ſchwiegen haft, Mau glaubt, daß Letzterer bei der 
Schluß Sitzung der beiden Kammern ſchon wieder weit 
genug hergeſtellt ſeyn werde um derſelben in Perſon⸗ 
beiwohnen zu konnen. — In Lyon hatte ſich, nach 
den letzten Nachrichten von dort, die Cholera noch nicht 
gezeigt, indeſſen fürchtet man ſehr, daß es bei einem 
Ausbrüche derſelben Unruhen geben wuͤrde. — Einer 
geſtern hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche zu: 
folge, hat ſich die Cholera in Douai (Departements des 
Nordens) gezeigt. 

Der Koͤnigl. Sieilianiſche Sotſchafter, Fuͤrſt von 
Caſteleicala, iſt geſtern früh. in ſrinem Hotel in der 
Univerſitaͤts-Straße der Cholera erlegen. Der heutige 
Messager des Chambres giebt die Zahl aller ſeit 
dem Erſcheinen der Cholera an dieſer Krankheit Geſtor— 
benen auf 9 bis 10,000 an; am 10ten allein, wo die 
Seuche am aͤrgſten gewuͤthet habe, ſeyen 1100 Per ſo⸗ 
nen geſtorben. 

Die Gemahlin des Genetaf⸗Lieutenänte Baron De⸗ 
Galle, die Marguiſe von Etampes, Herr von Schonen 
der Sohn, Herr Anglade, ein Beamker im Kriegs⸗ 
Miniſterium, und Herr Auguſtin, ein bekuͤhmter Mi⸗ 
niaturmaler, find an der Cholera geſtorben. Der Ge⸗ 
neral Lagarde, Pair und ehemaliger Botſchafter in 
Madrid, iſt an der Cholera erkrankt; Madame Caf. 
Perier ſoll ſich bereits außer Gefahr befinden. 1 

Der bekannte Buchhändler, Herr Lenormant der Var 
ter, die Glaͤfin von Champlatreux, Tochter des & afen 
Mole, die Graͤfin von Chabrol⸗Chameane, der ehema⸗ 
lige Geueral-Advokat Herr Cahier und drei boͤhere 
Beamten des Kriegs Miniſteriums ſind an der Cholera 
gefio.ben, 

Alle hieſige B aͤtter hatten gemeldet, der General 
und Ex⸗Parr, Herr v. Coetlosquet, ſey an der Cholera 
geſtorben; dieſer zeigt nunmehr an, daß er eben ſo we⸗ 
nig geſterben, als jemals Pair geweſen ſey. 

Die durch die Cholera verwaiſten unmuͤndigen Kin⸗ 
der ſollen in den Armen, Auſtalten untergebracht wers 
den. Auf den Vorſchlag des Juſtiz⸗Miniſters hat der 
König 129 in den bieſigen Gefaͤngniſſen befindliche In⸗ 
dividuen, die nur zu zuchtpolizeilichen Strafen verur⸗ 
theilt waren, begnadigt. Se. Majjfſtat haben ſtatt der 
zue ſt angekuͤndigten 1000 Matratzen deren 1230 für 
die armen Cholera-Kranken an den Praͤfekten gefantt; 
Außer tene in den ordentlichen Lazarethen befindlichen 
Krankenbetten ſind in den interimiſtiſchen Cholera Laza⸗ 
rethen 1430 Betten in Bereitſchaft geſetzt. Das 
Journal des Débats bemerkt, man habe beobachtet, 
daß die Perſonen, welche Fontanellen truͤgen oder an: 
alten Wunden litten, von der Cholera befreit: blieben. 

Die Lancette, ein mediziniſches Journal, erzaͤhlt, daß 
vor zwei Monaten unter den; Kuͤhen eines Milchhaͤnd⸗ 
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eines lieben Verwandten. 


1 
m zus — 


J von Batignolles, in 8 Nähe, von Paris, ſich 
eine Cbolera aͤhnliche Seuche gezeigt habe. 
und Hörner der Thiere waren kalt, das Haar ſtrup⸗ 
picht, der Unterleib zuckte beim Berühren ſchmerzhaft, 
haͤufige Erbrechungen und Ausleerungen waren von 
ſchwerem Athem Begleiter. . Di-felben Symptome zeig⸗ 
ten ſich auch noch in einer anderen Meierei; von 
60 Kuͤhen ſtarben 40. 
kranken Huͤhnern und Puten bemerkt. — In den Des 
partements der Seine und Oiſe, der Seine 
Marne, der Hiſe, der Aisne, der Nieder; ‚Seine, der 
Marne, der Aube, des Loir und Cher, der oberen 
Marne und des Nordens greift die Cholera langſam 
um ſich; überall wird bemerkt, daß die an der Seine 
liegenden Ortſchaften zuerſt davon befallen werden. In 
Verſailles ſind bis zum 13ten d. 360 Perſonen erkrankt 
und 160 geſtorben. f 

Die Zahl der auf der bieſigen Poſt ankommenden 
Briefe, die ſich im Durchſchnitt auf 16 bis 18,000 


taglich belief, iſt feit dem Ausbruche der Cholera auf. 


35 bis 38,000 geſtiegen. Auch die Zahl der von hier 
abgehenden Briefe hat ſich vermehrt. — Auf den Kr 
nigl. und den Laffitteſchen Meſſagerieen reiſen ſrit dem 
Ausbruch der Cholera täglich über 700 Perſonen von 
hier ab, waͤhrens nur 300 ankommen. 


Cardinal Rohan, Erzbifchof don Beſungon, (od im: 5 


ſtrengſten Ineognito dorthin zuruͤckgekommen ſeyn. 


Die dritte Expedition für D' Pedro iſt am 7ten d. 
von Belle⸗Isle abgeſegelt, beſtehend aus dem Engl. 
Dreimaſter Manlius, dem Portunieſiſchen Schiffe Flu⸗ 
mineuſe und dem Franzoͤſiſchen Beaumanoir, Sie hat: 
ein Schuͤtzen Bataillon von 700 Mann am Bord, wo⸗ 
von 600 Franzoſen feyn ſollen. 


Paris, vom 18. April. — Die Cholera nimmt 
jetzt bier allmahlich ad. Waͤhrend fie indeſſen in den 
erſten 14 Tagen hauptſaͤchlich unter den buͤtftigen und 
unbemittelten Einwohnern wuͤthete, hat ſie in neuerer 
Zeit auch die höheren Klaſſen der Geſell chaft ergriffen, 


und manche vornehme Familie beweint den Tod irgend 
Die beiden Kammern haben 


neuerdings eine jede ein Mitglied verloren; die Pairs⸗ 
Kammer den Vicomte Caſſini und die Deputirten⸗ 
Kammer Heren Loyer (Deputirten des Departements 
der Nordkuͤſten).. Von vorgeſtern auf geſtern ſind, 
wie verlautet, 580 Perſonen an der Cholera geſtorben, 


fo! daß man die Geſammtzahl der Verſtorbenen bis 


beute ohne Ueberttreibung auf 9,000 annehmen kann. 
Die ſtaͤdtiſche Behoͤrde hatte auf eine fo große Sterb⸗ 
lichkeit wabrſcheinlich nicht gerechnet; fie” würde fonft: 
beſſere Vorſichtsmaßregeln getroffen haben. Es heerſcht 
die ‚größte: Nachlaͤſſigkeit bei der Führung der Todten⸗ 
liſten und. eine gewaltige Unordnung bei den Beerdi⸗ 
gungen. Schon bat ſich der Fall ereignet, daß einige 


50: Leichen auf einem einzigen. Wagen fortgeſchafftt 
5 J f 


Die Ohren 


> Aehnlihe Zeichen wurden an 


und. 
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worden find; andere wurden getragen oder gar in 
n 6 Es fehlt nicht 


Lohnkutſchen zur Ruheſtaͤtte geſchafft. ) 
an Wohlthaͤtern zur Linderung des Nothſtandes; die 
Spenden werden aber nicht immer auf das angem ſſenſte 
vertheilt. Auch mißbraucht zuweilen der Arme ſelbſt 
die Gabe, die er der mildthätigen Hand feines Mit, 
burgers verdankt. So draͤngte ſich kuͤrzlich eine Frau 
in die ſtets von einer großen Volksmenge umlagerte 
Apotheke des Herrn Labarraque (der, beiläufig geſagt, 
mit feinen Chlor-Aufloͤſungen bereits einige hundert, 
tauſend Feanken verdient haben ſoll), klagte ihr Elend 
und wußte es endlich zu erlangen, daß der Apotheker 
ihr eine Flaſche von feinem Fabeikate ſchenkte; fie. du 
giebt ſich eilends damit fort, verkauft die Gabe für 
2 Fr., läuft ins Weinhaus, b eteinkt ſich, wird von 
der Cholera befallen und ſtirbt, noch ehe fie das Spi⸗ 
tal erreicht. rauch 
zutragen; nut werden fie nicht immer bekannt. Der 
Umſtand, daß hier in manchen Haͤuſern ganze Familien 
ausgeſtorben find, hat hin und wieder die Vermuthung 
rege gemacht, daß die Krankheit doch wohl. nur bedingt 
nicht anſteckend ſeyn möchte Vei einem Baͤcker in 
der Seévres- Straße ſtarben innerhalb 24 Stunden 
Mann, Frau, beide Kinder und drei Geſellen, während 
fih in den Nebenhäuſern kein Cholerarall ereignete. 
In einer andern Straße in demſelden Stadtviertel 
wurden in einem einzigen Hauſe 39 Perſonen ein 
Opfer der Krankheit, und in der Straße Bievre hatte 
jedes Haus mindestens feine 10 Todten. Im Schloſſe 
der Tuilerien hat ſich ſeit dem Ausdruche der Krank⸗ 
heit noch kein einziger Cholerafall ekcizuet. 
Der Moniteur giebt nunmehr amilich die Zahl 
der in den erſten 14 Tigen dieſes Monats an der 
Cholera Verſtorbenen auf 7533 an, wozu noch die 
in den letzten Tagen des vorigen Monats mit Tode 
Abgegangenen, 98 im Betrage kommen, ſo daß ſich 
die Geſammtzahl der Geſtorbenen bis inclusive den 
14ten d. Mts. auf 7631 beläuft. Am gten, als 
dem Tage, wo die Sterblichkeit am groͤßten war, er 
lagen 861. 5 15 

Aus Grenoble wird unte m 12ten gemeldet, daß die 
Anklage: Kammer. des dortigen Könizl. Gerichtshofes 
die Unterſuchung über den Conflict des 35ſten Regi⸗ 
ments mit der Einwohnerſchaft bei den Unruben des 
vorigen Monats noch vor dem 200ſten d. M. beendigen 
und dann ihr Urtheil faͤllen wird. Es ſind uͤber 200 
Zeugen und faſt zwei ganze Compagnien des genannten 
Regiments vernommen worden. 

Der Jugenieur-Capitain Campredon, der ſich als 
Courier nach Rom begeben hat, ſoll, wie geſtern an 
der Boͤrſe verlautete, dem General Eubieres ben Befehl 
überbringen, ſich mit 450 Monn in die Citadelle zur 
ruͤckzuziehen, die übrige Mannſchaft aber nach Frank; 
keich einzuſchiffen und blos die Fregatte „Vietoirs“ fo 
wie die Brigg „kEclipſe“ im Hafen zu behalten. 


nehmigt; fuͤr die Bill 


Aehnliche Mißbräͤuche mögen ſich oftmals. 


En Ea u 85 a 

London, vom 15. Apkil. — Geſtern Morgen um 
6% Uhr wurde die zweite Verleſung der Reform, Bill 
im Oberhauſe mit einer Mehrheit von 9 Stimmen ges. 
ſtimmten 184 (anweſend 128, 
Proxies 56), gegen dieſelbe 175 (anweſend 126, 
Proxies 49). Als die Fremden wieder zugelaffen wur⸗ 
den, erfuhr man, daß Graf Grey auf Antrag des Her⸗ 
zogs v. Wellington den Aufſchub der Committee bis 
nach dem Oſterfeſte bewilligt habe. 

Lord Wynford eroͤffnete geſtern Abend die Debatte 
von Seiten der Tory Oppoßtion, und examinirte die 
Frage mit weit groͤßerer juriſtiſcher und conſtitutionel⸗ 
lie Sachkunde, als die meiſten feiner Vorgaͤnger, wollte 
aber beſondets die Lords Harrowby und Wharneliffe 
widerlegen. Er glaubte, daß viele Burgflecken, wo die 
Whigs Einfluß hätten, verſchont worden waͤren. Ein 
Biſchof habe behauptet, der König koͤnne keine Pairs 
ernennen, um die Lords ihrer Privilegien zu berauben, 
und er ſelbſt ſey der Meinung, der Koͤnig koͤnne dieſes 
ohne Verletzung feines Eides nicht thun. Ehema's wi 
ten die Beamten des Koͤnigl. Hauſes bei allen politi⸗ 
ſchen Veranderungen unbetherligt geblisben. Man lage 
zwar, Könige daͤtten keine Privarfreunde, und f-eilich 
ſchienen die Miniſter zu wuͤnſchen, der Monarch möge 


bloß auf ihre eigene melodiſchen Stimmen hören. Er 


hielt die Meniſter für feſt entſchloſſen, ſpäter dennoch 
neue Pairs zu creiren; er erſuchte daher das Haus, 
die Committee durchaus nicht zuzugeben. Er verthei⸗ 
digte hie auf die Rechte der Kirche, die er durch die 
Bill fuͤr angegriffen bielt, und gegen welche, wie 
es in der hel. Schrift heiße, die Pforten der Holle 
kraftlos blieben. Die Feinde der Kicche, die Diſſenters 
und Ketzer, die unglaͤudigen Goiteslaͤſterer, wären Ans 
haͤnger der Bill. Er verglich den Anfang der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Revolution mit dem Gange der Bill, Im 


Jahre 1789 hätten die Genetalſtaaten den Koͤnig noch 


nicht ſeiner Autoritaͤt zu entſetzen— gewagt, was aber 
dennoch im Jahre 1792 erfo'gt ſey. Fremde Invafiow 
ſey die gewohnliche Folge von Revolutionen. Aehnliche 
Ereigniſſe haͤtten fh ſchon eher in England zunctragen, 
der Koͤnig ſey ermordet und ein Militair⸗Despotismus 
einge furt worden. Er zer glieserte ferne Einwuͤrfe ge⸗ 
gen die Liſten und Klaufeln, wiederholte alles ſchon fo 
oft Wiede holte, und ermahnte die Lords, die Com- 
mittee wie Gift zu vermeiden. — Lord Durham erhob 
ſich erſt jetzt, weil er Lord Wynford nicht fruͤher unters 
brechen wollte. Er ſprach meiſt uͤber feine perfsnlichen 
Verhaͤltniſſe zum Koͤnigl. Haushalt und die Rechte dep 
Kirche, odſchon dieſe Details in die Committee gehoͤw 
ten; ubrigens — bemerkte er — wolle er keine Par 
teiraͤuke, wie f.ühere Redner durchblicken laſſen, oder 
gar den groben Anſte ich des Brochuͤren-Tons verrathen 
und deren Luͤgen auspoſaunen. (Zur Ordnung!) Die 
Lords Winchelſea, Holland und Graf Grey miſchten 
ſich ein, ſo wie Herzog v. Buckingheim. Lord Dur⸗ 


* 
. 
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Anſpielungen des Biſchofs von Exeter auf ihn zielten, 
und er habe ſich vorgenommen, dieſelben bei erſter Ger 
legenheit zu widerlegen. Man habe den Miniſtern die 
Aufwiegelung des Volkes zugeſchrieben: dieſe habe 
eriftirt, bevor fie ins Kabinet gelangten. Parlaments- 


Reform ſey ſeit einem halben Jahrhunderte ein Gegen⸗ 


ſtand von Diskuſſionen geweſen, und datire ſich vom 
Jahre 1783 her, als der Herzog v. Richmond ſeine 
Reform-Bill vorgetragen. Als die jetzige Conſtitution 
des Unterhauſes eingeführt worden, habe die National⸗ 
ſchuld aus 16 Millionen beſtanden, jetzt aus 800. Da⸗ 
mals betrugen unſere Staats⸗Ausgaben 5½ Mill., bis 
zum Ende des Krieges wuchſen fle auf 94 Mill. an. 
Die Pſeudo-Nepraͤſentanten vergeudeten jährlich fünf 
Millionen von dem Gelde des Volkes. Hätten Karl J. 
und Ludwig XVI. der geſunden Vernunft Gehoͤr gege⸗ 
ben, ſo wurden ihre Voͤlker ſich zufrieden gegeben has 
ben. Auf der einen Seite ſtaͤnden jetzt die Krone und 
das Volk in Schlachtordnung — auf der andern Seite 
200 Pairs. Alles ſtehe auf dem Spiele. Ihre Herr⸗ 
lichkeiteiten würden wohl thun, dies zu bedenken. Der 
Biſchof von Exeter bemerkte, einige der Gerüchte in 
Betreff des Lord Durham ſeyen gar nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich; er babe nur im Allgemeinen geſprocben, wie⸗ 
derhole nun aber, daß vor einiger Zeit die Korreſpon⸗ 
denz des Herzogs v. Buckingham mit dem Koͤnige in 
die Times eingeruͤckt worden ſey (am 23. Januar), was 
von Niemanden anders als Lord Durbam her uhren 
koͤnne. Der Herzog v. Buckingham demerkte, daß er 
als Pair dem Könige ſeinen Rath über die Bill ers 
theilt, feinen Brief aber in die Hände der Miniſter 
abgegeben habe, welcher nachher in den Times erſchie⸗ 
nen ſey. Graf Grey erhob ſich unter großem Laͤrm 
und geſtand die Wahrheit der Sache ein, er habe den 
Brief feinen Kollegen mitgetheilt, glaubte aber nicht, 
daß einige derſelben oder ihre Freund⸗ den Brief den 
Times zugeſandt haͤtten. Er babe keine Verbindung 
mit irgend einer Zeitung; er ſey erſt kuͤrzlich ſehr oft 
ſelbſt von den Times angegriffen worden. Er hielt 
feine Freunde und Blutsverwandte einer ſolchen Vers 
rätherei für unfähig, ſich zer Zeitungen als Angriffsmet⸗ 
tel gegen ſein Miniſter um bedienen zu wollen. Wenn 
folche Bemerkungen aus der chriſtlichen Liebe eines“ 
Biſchofs gefloſſen wären, fo habe er ganz etwas aude⸗ 
res darunter verſtanden. Der Biſchof erwiederte, er 
habe niemals Lord Durham des Einverſtaͤndniſſes mit 
den Times beſchuldigt, ſondern dloß von der Verbin— 
dung dieſes Blattes mit der Regierung  gefp-ochen. 
— Graf Carnarvon ſprach zunaͤchſt ſehr ausführlich ge 
gen und Viscount Goderich für dir Bill, Graf Eldon 
erhob ſich gegen dieſelbo, wie auch der Biſchof von 
Glouceſter. Endlich nahm der Lore⸗Kanzler Brougham 


das Wort und ſetzte alle Krafte feiner unvergleichlichen 


Beredſamkeit und Gelrb’famkeit in Bewegung. Der 
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= Ham fuhr fort, er wolle feinen Ausdruck: „Brochuͤren⸗ Prälat von Exeter habs ſich beſonders auf die antire⸗ 
Ton “ (slang) erklären, Er wuͤßte ſehr gut, daß die 


ton unterbrach ihn mit den Worten: 


Et T. 


formiſtiſchen Geſinnungen des verewigten Canning und 
ſeines Kabin⸗ttes geſtützt, und auf das Woſt des Her— 


zogs v. Wellington verſichert, daß alle Grundeigenthuͤ⸗ 


mer der Bill abhold waͤren. (Der Herzog v. Welling— 
„Alle Eigenthuͤ—⸗ 
mer ohne Ausnahme! — Gelaͤchter.) Lord B. fragte, 
ob die Grundbeſitzer nicht einen ſehr ſonderbaren Weg 
eingeſchlagen hätten, ihre Geſinnungen auszudrucken, 
wenn ſie ſich wirklich, wie der Herzog glaubte, gegen 
die Reform verbuͤndet Hätten. Dieſe Bank — ſagte er, 
indem er auf die miniſterielle Bank hinwies — repraͤ⸗ 
ſentirt doch auch einen kleinen Decimalbruch von Grund 
und Gut, und erklärt ſich zu Gunſten dee Maß egel; 
daher die Behauptung des Herzogs wohl etwas zu raſch 
ſeyn dürfte, Zaͤhlt Se. Herrlichkeit die Bankiers und 
Kaufleute von London, die ſich in der ägyptifchen 
Halle verſammelt haben, für Null? oder die wohlha⸗ 
benden Klaſſen in den Provinzen? Wie kam es denn, 
daß im Unt rhauſe 294 für und nur 191 gegen die 
Bill ſtimmten? Der Herzog behaupte ausdruͤcklich, 
daß in den Jahren 1829 und 1830 keine Reform ver⸗ 
langt worden ſey; wie kam es denn, daß die Reform 


beftändige Fortſchritte machte, ſeitdem fie vor einem 


halben Jahrhunderte zuerſt die Aufmerkſamkeit des Lau, 
des auf ſich gezogen, als man des amerikaniſchen Krie⸗ 
ges uͤber druͤſſig wurde? 
ken Eaſt⸗Retford befoͤrderten ihre Rieſenſchritte. Im 
Jahre 1830. habe er bei feiner Erwählung zu York 
die Kunde von der Franzoͤſiſchen Juli-Revolntion ver⸗ 
nommen, und zugleich die Geſinnungen der ganzen 
Grafſchaſt, um deren Vertretung er ſich damals bewor⸗ 
ben. Die aͤrmeren Klaſſen wuͤßten recht gut, wer bei 
Umwaͤlzungen zuerſt leiden muͤſſe; wenn man die mins 
der Woblhabenden daher zu Wählern erhebe, fo inter 
eſſire man fie für die Erhaltung der. öffentlichen Ruhe, 


und mache einen inneren Feind zum Freunde. Die 


Die Debatten über den Fick 


Reform werde die Regierung in den Stand ſetzen, 


ihre Pflicht zu erfuͤllen; Patronat und Vetterſchaft 


wuͤrden zu nichts mehr dienen, und dem gemeinen Bes 
ſten nicht länger im Wege ſtehen. Er wollte Nieman⸗ 
den durch Furcht zu erſchuͤrtern ſuchen; er erſuchte 
bloß das Haus, die Liebe feiner Mitbürger zu gewin⸗ 
nen — um nicht zu ſagen, wieder zu gewinnen — 


und das engliſche Volk auf den hoͤchſten Grad der Voll⸗ 


kommenheit zu foͤrdern. Nichts ſey mehr zu befuͤrch⸗ 
ten, als die Erweiterung der Spaltung zwiſchen der 
Öffentliben Meinung und dem geſetzgebenden Körper, 
wenn ſich die Lords von dem Volke entfernten und abs 
geſondert hielten. Niemand ſollte ſich ſelbſt taͤuſchen: 
das ernſthafte Verlangen nach Reform ſey nicht erlo⸗ 
ſchen, nicht vermindert, nicht erkaltet, es beſeele jeden 
Theil des Königreichs. Er habe von andren Reform 
Plänen gehoͤrt, fie, erſchienen ihm aber ‚verdächtig, 
wenn er ſich der Nacht vom 7ten auf den 8. October 
erinne ite. Die Entſcheidung des Haufes werde allge⸗ 


. 


U 


* 


genen Proteſt wider 


/ 


den Times, 


Sonntag brach 


7 

weine Freude oder Leid verkuͤnden. — Freude, wenn 
Nie auf einmal alle Zweifel löte, und ſich den innigen. 
Dank des Landes erwerben wollte. Lord Lyndburſt er⸗ 
wiederte umſtaͤndlich und gewandt. Graf Grey recapis 
tulirte ſaͤmmtliche Gruͤnte, und erſt um halb 7 Uhr 
fand bie Abſtimmung ſtatt, die obiges erfreuliche Re⸗ 
ſultat hatte. 5 7 


Conſols ſtiegen auf 84%, % für Rechnung. Alles 


iſt ruhig und nur hie und da ein finſteres Tory Geſicht 
zu bemerken. Auch die Cholera faͤhrt fort, nachzulaſſen. 


London, vom 17. April. — Am Idten d. gab der 
Koͤnig dem Freiherrn v. Ompteda, dem Nordamerika: 
niſchen Geſchaͤftstraͤger u. ſ. w. Audienzen. d 

Die Sitzung des Oberhauſes vom 1ten d. hat, nach, 
nachdem die zweite Leſung der Bill be⸗ 
wirkt worden, erſt um 7% Uhr am (aten Morgens 
aufgehoͤrt. (um 10 Uhr wurden [Son die Times mit: 
der ganzen Debatte ausgegeben.) ung 

Durch die größere Zahl der Peers, die am Akten 
Morgens durch Vollmachten wider die Bill ſtimmen. 
laſſen (49, ſo wie 56 fuͤr dieſelbe) wird es klar, daß 


‚fe im Ausſchuſſe verſtuͤmmelt und die dritte Leſung 


verworfen werden wird, falls nicht eine große Peers⸗ 
Ernennung dazwiſchen kommt. Dieſer Umſtand wirkt 


nachtheilig an der Boͤrſe. 


Man lieſt einen vom He zoge von Wellington ergan⸗ 
die zweite Leſung der Engliſchen 
Reform-Bill im Oberhauſe. 74 Peers ſind tiefem: 
Proteſt ſchon beigetreten, die Herzöge v. Cumberland 
und Gloceſter obenan. : £ 

im Oberhauſe Feuer aus, doch ohne 
Bedeutung. De ? ; 


Am 13ten erklaͤrte Lord Palmerſton im Subſidien⸗ 
Ausſchuſſe des Unterhauſes, daß er ſeit feinem: Amts⸗ 


antritte den neuen Amerikaniſchen Staaten, mit wel⸗ 
chen wir noch keine Handels Traktaten haͤtten, ſich be⸗ 
reitwillig erklärt: habe, ſolche⸗ einzugeben; er habe einen 
für Lima beſtimmten Generali Conſul ernannt, der wächz 
ſtens abgehen werde. — Die zweite Leſung der Jriſchen 
Refo m⸗Bill ward bis zum 11ten und die der Schot⸗ 
tiſchen bis zum 9, Mai ausgeſetzt. — Das Unterhaus 
wird ſich morgen bis zum 7. Mas vertagen, wie geftern. 
Lord Althorp anzeigte. 8 

Die geſtrigen Times kuͤndigten an, daß die Ratifi⸗ 
kationen des Belgiſchen Traftate. beſtummt, als geſtern 
Abend oder heute, ausgewechſelt werden würden. Frei⸗ 
berr v. Duͤlow habe (wie es auch amtlich an der Pas 


riſer Boͤrſe angezeigt ſey) den Befehl feines: Hofes da⸗ 
zu erhalten und Freiherr v. Weſſenberg ſey im. Beſitze 


der aͤhmichen Juſtruetionen; der Ruſſiſche Bevollmaͤch⸗ 
tigte noch nicht, erwarte ſie aber ſtündlich. Freiherr. 
v. Blow: habe bei Empfang: feiner‘ letzten Depeſchen 
am Sonnabend dem Fürften v. Liewen aufgewartet 
und ihm den Entſchluß ſeines Hofes mit dem Zuſatze 


angezzigt, daß er AB: Stunden auf, die Ankunft von 


* 


beehren werden 


— — 7 1 
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Depeſchen aus St. Petersburg warten wolle, damit 


alle Natifikationen zugleich ausgewechſelt werden koͤnn⸗ 
ten; länger aber nicht. Die Times meinen, Graf Oe 
low moͤge wohl, wenn er reckt zuſehe, die Ruſſiſche 
und ſeibſt die Holländiſche Ratifikation bei ſich vorfin⸗ 
den, die er vielleicht" vor der zweiten Leſung der Re⸗ 
form⸗Bill nur verkramt habe: — 7 f 

Geſtern ſtartete Graf Matuszewie dem Fuͤrſten von 
Liewen einen Beſuch ab. 133 8 1 

Nachrichten aus Canton vom 11. Dieember, daß 
Gerüchte von einem Bruce mit den Chineſen gelau— 
fen, ſcheinen, nach den Briefen zu ſchließen, ohne 
Grund zu ſeyn; unſer Kriegsſchiff Southampton, Sie, 
E Owen, wu' de aus Indien täglich erwartet und die 
Geſchaͤfte gingen. ununterbrochen fort. 


Nieder lan d e. 


Aus dem Haag, vom 19. April. — Se— Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm Adalbert von Preußen iſt 
Sonntag Nacht hier angekommen. a \ BEIN 
Aus dem Felb⸗Lager der Armee wird vom 18ten ge⸗ 
meldet, daß die zweite Heeres⸗Abtheilung an demſelben 
Tage zum erſten Mole feierlichen Gottesdienſt auf 
freiem Felde gehalten habe. Se. Hoheit der Herzog 
Bernhard von Sachſen-Weimar hatte für dieſe Verei⸗ 
nigung der Truppen ſeiner Diviſion einen angemeſſe⸗ 
nen Platz auf der Haide zwiſchen Ooſterwyck, Tilburg, 
Moergeſtel und Hilvarenbeck gendhlt. a i 
Da man in Daͤnkirchen hinſichtlich der aus Paris 
kommenden und mit dem Dampfboote nach Hollaud 
weitergehenden Reiſenden nicht die erforderlichen Sani- 
taͤts⸗Maßregeln beobachtet, ſo iſt unſererſeits verordnet 
worden, daß auch ber Hafen von Duͤnkirchen, wiewohl 
die Cholera dort noch nicht herrſcht, für augeſteckt de; 
trachtet werden folk. 5 8 f 


Amſterdam, vom 19: April. — Man ſchmeichelt 
ſich hier, daß Se. Majeſtaͤt der König in der nächten 
Woche die hieſige Hauptſtadt mit Hoͤchſtihrem Beſuche 


Brüuſſel, vom 10. April. — Heute war bei den 
Repraͤſentanten eine lange Discuſſſon über die Eiſen⸗ 
bahn von Antwerpen mach: Koͤlnz; am Ende erklärten 
die Minister, den Zuſchlag ausſetzen zu wollen, bis dee 
Kammern uͤber die vorgeſchlagene Anlegung entſchieden 
haben wurden. . N 

Geſtern Nachmittag ging ein Courier aus dem K. 
Kabinet an Hrn. Lehon nach Paris abz. man ſagt, 
mit einem eigenhänt igen Schreiben Sr. Majeſtaͤt an 
den König der Franzoſen. N N nager 
In Antwerpen. iſt an einem Tage aller Reis für 
Franzoͤſiſche Rechnung weggekauft; es wurden 3000 
Boote beladen. Die Kaͤufer ſollen weiter nach Ham 
burg, gegangen: ſeyn. WER 


3 7 — — 


—— 


5 g 8 8 Pan 
Bruͤſſel, vom 18 April. — Die hieſigen Zritun⸗ 
gen ‚enthalten beute ziemlich uͤbereinſtimmende Nachrich⸗ 
ten uͤber eingegangene suͤnſtige Berichte von London. 
Die Emaneipation ſast: g 
Y Gründe, zu glauben, daß guͤnſtige Nachrichten über den 
Schluß un lerer Ange egenheiten in Bruͤſſel eingetroffen 
ſind. Man kann auf den ſehr nahen und ſehr gewiſ— 
fen Austauſch der Ratifikationen von Seiten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens und vieſteicht auch von Seiten 
Rußlands rechnen.“ — Der Independant enthalt 
Folgendes? „Briefe aus London, welche vorgeſtern Abend 
hier eingetroffen find, meiden auf die allerbe— 
ſtimmteſte Weiſe, daß die Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs 
und Preußens den Befehl erhalten haben, bie Ratıfı 
kationen auszutauſchen, und daß dieſer Austauſch wahr⸗ 
ſcheinlich im Laufe dieſer Woche ſtatt finden werde. 
Die Rotifikationen werden Sonnabend oder Sonntag 
in Bruͤſſel erwartet.“ — Das Memorial Belge mels 
det Über denſelben Gegenſtand: „Den Nachrichten jur 
folge, welche vorgeſtern durch einen außero centlichen 
Courier von London hierher gebracht worden find, folk 
ten die Ratifikattonen Oeſterreichs und Preußens und 
vielleicht auch die von Rußland geſtern ausgetauscht 
werden; es wuͤrde dies, wie man verſichert, ſchon drei 
Tage fruͤher geſchehen ſeyn, wenn nicht die Bevoll⸗ 
maͤchtigten den Wunſch an den Tag gelegt Hätten, 
ſaͤmmtliche Ratifikat:onen zu gleicher Zeit austauſchen 
zu koͤnnen, — ein Wunſch, der ſie indeſſen nicht ver⸗ 


5 


aunlaßt hat, den Austaguſch länger als zwei bis crei 


Tage zu verſchieben.“ Be 
Das letztgenannte Blatt enthält ein Poſtſeriptum 

nachſtehenben Indaltes: „Einem Privat⸗Schrerben aus 
Arlon zufdlge iſt der Belgiſche Golverneur des Gloß⸗ 
herzozthums, Here Thorn, am Löten d. durch die Hol 


laͤndiſche Gendarmerie auf ſeinem Landhauſe in Schoen 


feſtz, mehr als 3 Stunden außel hals des ſtrategiſchen 
Rapous, verhaftet worden. irſe Thatſache, welche 
wir anzeigen, ohne ſie verbuͤrgen zu wollen, ſoll in Ar⸗ 
fon durch den Schiermeiſter der Diligence angezeigt 
worden ſeyn.“ — Der Independant giebt ein 


Poſtſeriptum von 2½ Uhr Mittags, worin es heißt: 


„Herr von Hoffſchmiet hat der Nepräfentanten Kammer 
jo eben angezeigt, daß der Gouverneur von Luremdurg, 


Herr Thon, von ſeinem Landhauſe durch 12 von dem 


General Goedecke kommandirte Holländiſche Gendarmen 
fortgebzacht worden ſey. Der Minjſter des Janern 
hat erklart, daß er dieſe Nachricht ebenfalls, aber von 


einem untergeordneten Beamten, e halten habe und an 


die Wahrheit derſeben nicht glanben konne,“ 


Sch W . i z. 5 ; 
Been, vom 8. April. — In der geſtrigen Sitzung 


iſt das den alten Eidgenoſſenbund verdrängenze Con⸗ 


corrat der 7 revolutionirten Kantone mit nicht weniger 


als 129 gegen 19 Stimmen angenommen worden, — 
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„Wir haben die beſten 


faſt ohne Ausnahme, 


9 


Auch im Kanton Thurgau, wie bereits früher in Luzern 8 


und Solothurn, iſt dies Concordat mit 70 Stimmen 


angenommen worden. - 
2 > U 
„„ MER IE 
Kopenhagen, vom 17. April, — Am 13ten d. 
hat der Conferenz Rath Hoͤpp in einer Staatsraths⸗ 
Sitzung, welche mit einer Mittagspauſe von 9 Uhr 
des Morgens bis um Mitternacht dauerte, die nun⸗ 
mehr vollendeten Arbeiten der Kanzelei uͤber die Pro⸗ 
vinzials Repräfentation der Herzogthümer dem Koͤnige 
und ſeinem Conſeil vorgetragen. Man erinnert ſich 
dabei, daß dieſer einſichtsvolle Mann zuerſt hierher 
kam, um an einer Commiſſton zur vorläufigen Ausarz 
beitung eines Conſtitations „Entwurfes für Holſtein 
Theil zu nehmen, und daß der König ihm gleich in 
feiner erſten Audienz erklaͤrte: Er wiſſe ſehr wohl, daß 
man meine, Alles dieſes geſchehe nur zum Scheine, 
daß aber die Commiſſion keinen mehr erfreuen werde, 
als ihn ſelbſt, wenn ſie durch ihre Arbeiten etwas recht 
Tächtiges zu Stande brächte, da es fein voller Ernſt 
ſey, ſein auf dem Wiener Congreſſe gegebenes Wort 
zu halten. Das ur uͤberſteigbar ſcheinende Hinderniß, 
woran auch vieſer Verſuch ſcheiterte, namlich Holſteins 
Verhaͤltniß zu Schleswig und dem übrigen Daͤnemark, 
iſt jetzt gehoben, indem dieſe jetzt auch erhalten, was 
eigentlich nur Holſtein von Rechts wegen zukommt, 
und zwar einzig und allein durch den perſoͤnlichen Ent, 


4 


ſchluß unſers Könige, f 


Hier in Kopenhagen befindet ſich gegenwartig ein 
Her Fabrieius, Major in Griechiſchen Dienſten, der 
auf ein Jahr Urlaub erhalten hat. Fruͤher Comman⸗ 


dant in Korinth, war er ſpaͤter Commandant beim Gra— 


fen Kapodiſtrias, und begleitete ihn auf dem veihaͤng⸗ 
nißvollen Gange, der ihm ſein Leben koſtete. Obwohl 
Schuͤtzling und perſoͤnlicher Freund des Grafen, geſteht 
doch offenherzig, daß man in ganz Griechenland, 
gegen ihn eingenommen geweſen, 
deſſen Bruder Anguſtin aber von Allen gehaßt war, 
ſo wie, daß auswaͤrtiger Einfluß, der den Verſtorbenen 
zu Ungerechtigkeiten und Gewaltthaͤtigkeiten mancher 
Art verleitete, ihm ſelbſt die Herzen ſeiner treueſten 
Anhaͤnger entfremdeie. ; 5 | 


lien 
Ankona, vom 8. April. — Obgleich wir ohne 
Regierung ſind, gehn doch die Sachen ihren ırygel: 


‚mäßigen Gang, da die Bevölkerung ſehr fuͤgſamer Art 


iſt Geſtern ſchien es, man wolle uns blokiren, denn 


die Paͤpſtlichen Truppen in Oſimo und Fiumeſino nach 


Sinigaglia zu ließen die Leute, welche alle Tage Lebens⸗ 
mittel nach Ankona zum Verkaufe bringen, nicht paſ⸗ 
ſiren. Man kennt den Zweck dieſer Maßregel nicht, 
denn da das Mees frei iſt, fo kann es uns nur mo 


j 


2 „o ( TE 
mentan an etwas fehlen. Die Sache nahm jedoch an 
demſelben Tage ein Ende, und heute iſt der Markt 
mit Allem verſehen. Im ganzen Kirchenſtaate aber 
verweigert man ziemlich allgemein Paͤſſe nach Anfena: 
Hier herrſcht fortdauernd die größte Ruhe, welche von 
den Perfonen, die mit der Franzoͤſiſchen und Italieni⸗ 
„ ſchen Fahne patriotiſche Hymnen ſingend auf den 
Straßen het umziehen, nicht geſtoͤrt wird. Die vorgeſtern 
angelangte und heute beſtaͤtigte Nachricht von dem Beis 
= trikte Oeſterreichs zu dem Belgiſchen Verttage, hat, 
obgleich noch nicht offiziell, unter der anttliberalen 
Partei einige Beſtuͤrzung hervorgebracht, und fie in üble 
Laune verſetzt. — Vorige Woche kam ter Chef d'etat 
major des General Cubieres in ſtetzen Tagen von 
„Poris an, und brachte Befoͤrderungen fuͤr mehrere 
Offiziere des 66ſten Linien Regiments mit. Auch en 
Adjutant des Kriegs,Miniſters if vor einigen Tagen Reife nach Rom fo t, 
bier angekommen. Man erwartet taͤglich die Fregatte 5 * 
Belle na, bei der, wie Einige meinen, ſich zwei Gabar⸗ Neapel, vom 5. April. — Uebermorgen wird in 
ren befinden werden. Hier geht das Geruͤcht, die der Kapelle des Koͤnigl. Palaſtes die Verwaͤhlung Ihrer 
Franzoſen würden die fünf Delegationen der Mark, Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Marie Amalie mit dem 
die Legation Urbino und Peſaro beſetzen, die Heſter⸗ Spaniſchen Infanten Don Sebaſtian Gabriel durch 
reicher dagegen die vier Legationen Bologna, Ferrara, Procuration ſtattfinden. Waͤhrend des darauf fol⸗ 
Forli und Ravenna. — Die Erſcheinung eines Kriegs⸗ genden Tedeums werden die Forts Salven geben und 
ſchiffs in den Gewaͤſſern von Ceſena veranlaßte den Abend die Theater und andere oͤffenlichen D.te erleuch⸗ 
Framsſiſchen General am Freitag Abend, die Brigg tet ſeyn. Bei Hofe wird große Gala ſtattfinden. — 
Eclipſe auf Recognoscirung auszuſenden. — Der Nds Geſtern bekleidete der König den Staats und Haus, 
miſche Hof will wie es ſcheint, immer noch nichts von Miniſter, Marcheſe Ruffo, dem von Sr. Katholischen 
Konzeſſionen hoͤren, und erlaͤßt Noten und Proteſta, Majeſtaͤt bei Gelegenheit obiger Vermaͤhlung das gol, 
tionen. Man ſollte beinahe glauben, daß es ihm dene Bließ verliehen worden, feſerlich mit den Inſtg, 
uber die wahre Lage der Sache an guten Berichten nien diefes Ordens. R 
fehlen muͤſſe. 5 . Teer 


Es ware daher nicht wumdglich, bald von Deputationen 
ſprechen zu hoͤren, die im Namen der im Aufſtande 
geweſenen Marken um die Entferung der fremden. 
Truppen ig Rom baͤten, und es ſoll felbr- ſchon zu 
- Anfona die Rede davon geweſen ſeyn. Ob dieſem 
Geſuche willfahrt werden kann, bis nickt fuͤr die 
Srherheit der Wiederkehr zum Gehorſam kurch die 
Anweſenheit einer hinreichenden Anzahl zuverlaͤſſiger 
Truppen im Solde der Regietung geſorgt ſt, durfte 
benveifelt werden, denn die Buͤrger will mau aus 
triftigen Gruͤnden nicht bewaffuen, ob fie gleich, wenig: 
ſtens vor der Hand, fih dem Militairdienſte mit Eifer 
widmen würden, um die Ruhe herzuſtellen. 
Am 9. April traf Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Batern unter dem Namen eines Conte c' Augusta 
zu Florenz ein, uns ſetzte nach kurzem Aufenthalt ferne 


Vonder Italleniſchen Grenze, vom 13. April. we 5 
Graf St. Aulaire hat aus Paris den Auftrag erhal- Me i 8 c, e lle m 8 
Die Weimarſche Zeitung ſchreibt: „Die von 


ten, den von dem General Cubieres zur Verpflegung 
Goethe geführte Oberaufſicht über alle unmittelbaren 


der Franzoͤſiſchen Truppen in der Umgebung von An⸗ 
kona abb eſchloſſenen Lieferungs Kontrakt zu annulliren. Anſtalten für Wiſſenſchaft und Kunſt in dem Gehe, 
mentathe Schweizer, und das Direktoriat der minera⸗ 


Auch ſoll ihm beſonders anempfohlen worden ſeyn, 

daruber zu wachen, daß der Romiſchen Regierung kein (og & a 
Anlaß zu gegruͤndeten Beſchwerden gegeben werde, und ln NE Bahn 
daß die Franzoͤſiſchen Befehlshaber ſich ſo betragen, . 
daß man ihnen dieſelbe Gerechtigkeit wie den Heſter⸗ 
reichiſchen widerfahren laſſen koͤnne. Der Enthuſtas, 


Vor einiger Zeit fand in Kaſſel das feierliche Lei- 
chenbegaͤngniß des Pedells bei dem bafigen Miniſte⸗ 


mus, mit dem die Franzoſen von den unruhigen Ein; 
wohnern der Marken empfangen worden, laͤßt allmaͤh⸗ 
lich, je laͤnger ſie in Ankona verweilen, nach; das 
Volk enttaͤuſcht ſich, und lernt einſehen, baß die ſoge⸗ 
nannten Befreier nichts Beſſeres zu bringen haben, 
als was ihm von ſeinem rechtmäßigen Souverain, 
dem Papſte, ſchon zugeſagt wurde, und daß es folglich 
zutrazlich ſey, ſich ohne Beihuͤlfe von Fremden zu ver⸗ 
ſtaͤndigen, deren nothwendig gewordene Dazwiſchenkunft 
doch nar zur Vermehrung ſeiner Laſten fuͤhren muß. 


rium, Namens Fuchs, ehemaligen Kammerdienerg Jo⸗ 
hannes v. Muͤllers, ſtatt. Es hatte dieſer Pedell durch 
ſein Benehmen voll Anſtand und fern von Kriecherei 
ſelbſt ſeinen Obern allgemeine Achtung eingefloͤßt. Cha⸗ 
rakteriſtiſch für unſere Zeit war es, daß in dem langen 
Zuge der dem Leichenwagen Folgenden ſich ſelbſt meh⸗ 
rere Miniſter und viele höhere Staats, Beamten befan⸗ 
den. Eine ſolche Erſcheinung waͤre noch vor ein Paar 
Jahren hier uneshoͤrt geweſen, 


Beilage i 


Verlobungs Anzeige, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſamunde von Rahden. 
\ Julius Baumhauer. 

Breslau den 26. April 1832 3 
„WCF 
Todes Anzeige. 

Am 20ſten d. M. Abends 9% Uhr verſtarb hier ſelbſt 
an der Bruſtwaſſer ſucht, nach vollendetem 64ſten Jahre, 
ein allgemein ſehr hochgeachtet und verehrter Mann, 
der Koͤnigl. Major a. D. und Ritter des elſernen 
Kreuzes 2ter Klaſſe, fo wie des Karferl. Ruffifchen 
Wladimir Ordens Ater Klaſſe, Herr Wilhelm Coͤleſtin 
v. Sanden. Dies traurige Eteigniß melden allen 
ſeinen entfernten vielen Freunden und Bekannten. 

Bunzlau den 22. April 1832. 

7 von der Marck. 
Dejanicz v. Gliszezynski. 


SAFT VE 5 Inst NN Tr 


Theater ⸗ Nachricht. 

Freitag den 27ſten, bei allgemein aufgedobenem Abonne⸗ 
ment, zum Beneſiz für Madame Wiedermann: 
Prolog, verfaßt von Brüͤkner, geſprochen von 
Madame Wohlbrück. Hierauf zum erſtenmal: 
Johann Kraſa, oder: der Fuͤrſtentag zu 
Breslau. Vaterlänpifches Trauerſpiel in 3 Akten. 

Die beiden vorkommenden Decorationen, der Fuͤr⸗ 
ſtenſaal und der Schweidnitzer Keller, 
vom Decorateur Herrn Weyhwa ch. ö 

Berichtigung 
Ju der erſten Mis celle Zeile 4 unferer geſtrigen Zeitung 

No. 98 pag. 1551, iſt fat Dittersdach bei üben — Oitters⸗ 

bach bei £iebau — zu leſen. Die Redaetion. 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Sehweidnitzer Strasse No. 47, ist 


zu haben: 

Bildergallerie der Hilfen Geſchichte. ir Bd. 
Enth. 72, durch 6 Bogen Text erklärte bildliche 
Darſtellungen der vorzuͤglichſten Scenen aus d. heil. 
Schrift. Altes Teſtament. 4. Gera. geh. 3 Spt: 
Freville, M., die Hunde, oder neue und intereſſante 
Erzaͤhlungen und Beiſpiele von der bewundernswuͤr⸗ 
digen Treue, dem Muthe und den Dienſten dieſer 
auszezzichneten Thiere. Nach der Zen Aufl. aus d. 
Fraoz. bearb. u. vermehrt von C. F. D. — Mit 
1 illum. Titelkpfe. 8. Stuttgart. br. 1 Mehl, 
Heicke, J. H., Organismus der Staats⸗Forſt⸗Wirtb⸗ 
ſchaft, nach dem Standpunkte d. Forſtwiſſenſchaft 
und den Anforderungen der Zeit dargeſtellt. gr. 8. 
Neuhaldensleben, br. 20 Sgr. 
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Beilage zu No. 99 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
ER: Bom 27. April 1832. | 


Subhaftations Bekanntmachung. ; 

Das auf der Salzgaſſe vor dem Oderthore No, 1080. 
des Hypothekenbuchs neue No. 5, belegene Haus nebſt 
dazu gehörigen Obſt⸗ und Gemuͤſegaͤrten, Ackerland und 
Abtrockenplatz, dem Kaufmann Haack gehoͤrig, ſoll im 


Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 


Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 beträgt von 
dem Haufe nach dem Materialienwerthe 24,233 Rthlr. 
29 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 
24,447 Kthlr. 2 Sgr. und nach dem Durchſchnitts⸗ 
werthe 24,340 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., von den ge⸗ 
nannten Ländereien dagegen nach dem Materialienwerthe 
4547 Athlr. 28 Sgr., nach dem Nutzungsertrage 
10,815 Rthlr. 10 Sgr. und nach dem mittlern Durch⸗ 
ſchnitte 7681 Rthlr. 19 Sgr. Die Dietungs⸗Termine 
ſtehen am 12ten Juli d. J., am 12ten September 
d. J. und der letzte am 12ten November d. 22 
Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Luͤhe im Parteienzimmer No. 1. des 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhtge 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu 
erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
Rände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushanze an der Gerichtsftätte eingeſehen 
werden. Breslau den 13ten April 1832. Fr 


Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
„ ——. —. — ae PA RE 
Bekannt m aſch un g. 


ud nen 


In Sadewitz, hieſigen Kreiſes, ſoll ein neues, 
evangeliſches Schulhaus, von Bindwerk mit Flachwerk⸗ 
dach erbaut und dieſer Bau an den Mindeftforderuden 
verdungen werden. Von Seiten des unterzeichneten 
Amtes iſt hierzu ein Termin in loco Sadewiz auf 
den 7ten May als Montag Vormittags 10 Uhr anbe⸗ 
kaumt worden, und werden daher alle Bietungsluſti⸗ 
gen Bau⸗Meiſter hiermit aufgefordert: fi in diefem 
Termine einzufinden und ihre Gebote abzugeben, wo⸗ 
ſelbſt fie von den diesfallig n Bedingungen werden in 
Kenntniß geſetzt werden. FR 

Breslau den 14ten April 1832. 

Koͤuigl. Landräthl. Amt. Gr. Koͤnigsdorff. 


Jagd verpachtung. 

Hoͤherer Beſtimmung zufolge ſollen verſchiedene zum 
Koͤnislichen Forſtrevier Zedlitz gehoͤrenden Jagden, 
welche Ende Auguſt d. J. pachtlos werden, anderwei⸗ 
tig auf 6 Jahre oͤffentlich meiſtbietend verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu ſind folgende Termine anberaumt: 1) zur 
Verpachtung der Feld mark der Stadt Strehlen, 2) der 
Feldmark Toͤppendorff, 3) der Feldmark Striege, 4) der 
Feldmark Riegersdorf, 5) der Felt mark Ober, Mittel: 


— 


. 


— 


| und Mieder⸗Podibrad incl. Mehlteuer, 6) der Streh⸗ 


1er Forſt incl. des Stadtwaldes von Strehlen: den 
en, c. Vormittags um 10 Uhr im Gaſt⸗ 
1 5 Lange und Saulwitz den 10ten May c. in 
der Forſtamts⸗Kanzelet zu Zedlitz Vormittags um 
10 Uhr. Jaadfreunde werden hierdurch eingeladen 
an den gedachten Tagen zu erſcheinen und ihre Ge— 
bothe abzugeben. Die Pachtbedingungen ſind in den 
Terminen einzuſehen. a ee 
Zedlitz den 23ſten April 1832. 
Be Der Königliche Oberfoͤrſter. 
AR Subhaſt ation. e 
Das zu Linſen, Militſch-Trachenberger Kreiſes ber 
legene Bauergut, dem Michael Bargenda gehoͤrig, 
und von den Dorfge ichten zu Linſen nach Abzug der 
darauf haftenden Abgaben auf 554 Nthlr. 5 Sgr. 
9 Pf. taxirt, wird auf den Antrag zweier Glaͤubiger 
im Wege der Execution ſubhaſtirt. Es ſind hierzu 
drei Termine anberaumt, naͤmlich den 24ften März, 
den 24ſten April in der Wohnung des Unterzeichneten, 


Jaͤſchke. 


der letzte und peremtoriſche aber den 29 ſten May 


auf dem herrſchaftlichen Schloſſe du Bruſtawe. Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden eingeladen, an 
den gedachten Tagen ſich Vormittags 9 Uhr zur Ab⸗ 
gabe ihrer Gebote einzufinden, und hat der Meiſt⸗ und 
Beſtbietendbleibende, wenn nicht geſetzliche Anftande 
eine Ausnahme zuläßig machen, den Zuſchlag zu ge⸗ 
waͤrtigen. Die Taxe kann ſowohl in der Wohnung 
des Unterſchriebenen, als auch im Kretſcham zu Linſen 
eingeſehen werden. Feſtenberg den 10. Februar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Bruſtawe. 

a Pfei fe 

f e e 
0 am 1. May e. Vormittags r in dem 
a Sr 3 auf der SReferfraße, die zum Nachlaſſe 
des Schneider meiſter Staiger gehörigen Effekten, na⸗ 
mentlich Betten, Leinenzeug, Meubles, Kleidungsſtuͤcke 
und mancherlei Sachen zum Gebrauch an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verfeigert 
werden. Breslau den 25ſten April 1832. 

s Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 

im Auftrage des Koͤnial. Stadt⸗Gerichts. 
5 BEE eee e nn 
Ei thie naßgewordene Berliner Rafſinaden i 
8 Seen d ſich vorzuͤglich zum baldigen Verbrauch 


fuͤr Deſtillateurs eignet, ſoll Freytag den 27ſten d. M. 


Vormittag 11 uhe im hieſigen Zucker ⸗Raffinerie⸗Ge⸗ 
baͤude meiſtbietend verkauft werden. a 


5 n 25ſten April 1832. 5 
| Br An 7 9 9 Strom⸗Aſſecuranz Compagnie. 


Schaafvieh Verkauf. 5 8 
Ei Auf dem Dominium Kaſchewen bei Winzig ſtetzen 
Stuͤck bochveredelte 2 bis Jjaͤbrige Zucht Mutter» 
an zum Verkauf. Fuͤr den vollkommenen Geſund⸗ 
bes, uſtand der Heorde iſt das Dominium Buͤrge. 


1 


2 Er 


des Herrn Aßmann zu Strehlen, 7) die Feld / 


u 
f 


Für die Herren Stadt- und Landfleiſcher. 

Zu kaufen wird geſucht diverſes Inſelt und Fett im 
Einzelnen fo wir auf Schluß von kommenden Semeſter an, 
zu annehmlichen Preiſen Albrechtsſtraße No. 17. Parterre. 
5 Blumen Verkauf. 

Montag den 30ſten d. M. werden in dem Garten 
hinter der Koͤnig!. Baͤckerei Vormittags um 10 Uhr 
gegen 600 Stuck verſchiedene Blumen in Toͤpfen, 


oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft, und Gebote, 


ſowohl auf das Ganze a's einzeln angenommen. 

Einmal Hundert Tausend 
100,000 Rthlr. Pupillar-Hypothe- 

ken, fünf Prozent jährliche Zinsen 


tragend, auf Güter in Niederschlesien, 


haben wir den Auftrag wegen Aus- 
einandersetzung parcellenweise mit 


6 pCent Rabatt oder gegen Staats- 


schuldscheine baldigst zu veräussern. 
Breslau den 16ten April 1832. i 


Anfrage- und Adres- Büreau im 
alten Rathhause. 5 


Judem ich vor Antritt meiner jetzigen 6woͤchentlichen 
Reife nach Wien, welche ich in der Abſicht unternehme, 
mich in den Beſitz der neueſten und geſchmackvollſten 
Kunſtprodukte fuͤr Koncest, und Ballmuſik zu ſetzen, 
meinen hieſigen hohen Goͤnnern und Freunden ein 
herzliches Lebewohl wünſche, und dem hochverehrten 
Publikum fuͤr das bei meinen Produktionen mir bis⸗ 
her geſchenkte ſchmeichelhafte Vertrauen und die guͤrige 
Nachſicht meinen aufrichtigſten Dank zolle, gebe ich 
mir zugleich die Ehre hierdurch öffentlich anzuzeigen, 
daß ich im Laufe des kuͤnftigen Sommers in dem 
Reiſelſchen Garten⸗Salon vor dem Schweidnitzer Thore 
8 Sommer⸗Concerte mit vollem Orcheſter zu geben 


beabſichtige. 


Wenn mich nun meine mehrjährige Bekanntſchaft 
mit den ausgezeichnetſten Muſikmeiſtern der Kaiſerſtadt 
in den Stand ſetzen wird, ein hochzuverehrendes Publi⸗ 
um in dieſen Concerten mit den neueſten und ſchoͤn⸗ 
ſten Werken der Tonkunſt theils durch Inſtrumental⸗/ 
therls durch Vocal, und Harman Mufit angenehm zu 
unterhalten, ſo erlaube ich mir um recht zahlreiche 
Theilnahme fuͤr die in meiner Abweſenheit im Publi⸗ 
kum eirculirenden und das Naͤhere beſagende Subſerip⸗ 
tions⸗Liſten ganz ergebenſt zu bitten. a 

Geſchaͤftsfreunde werden auch waͤhrend meiner AB; 
weſenheit in meiner Wobnung (4 Löwen auf der 
Schmiedebruͤcke) die gewuͤnſchte Auskunft erhalten und 
bitte ich alle Beſtellungen an mich dort abzugeben. 

Breslau den 23ſten April 1832. 7 


2 He ermann, Muſikdirektor. 


— 
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BE eiteroritbe Anzeige 


Bei uns erſchien im Jahr 1831 und iſt bei Wilh. 


Gottl. Korn in Breslau zu habenn 
Samuel Cooper's 

Tree neueftes : { 

Handbuch der Chirurgie, 


in alphabetiſcher Ordnung. 


Nach der fünften und ſechſten Ausgabe des Engliſchen 


Originals uͤberſetzt. 

Durchgeſehen und mit einer Vorrede von 
Zweite, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Zwet Baͤnde von 127 Bogen im größten Lex. 8. 
(349. Bogen im gewöhnlichen Druck in gr. 8. sleich,) 
weißen Emoiſinpapier. 

ARE Preis 12 Thlr. . 15 

Wir uͤbergeben dieſe zweite Auflage der deutſchen 
Bearbeitung des S. Co operſchen Woͤrterbuchs der 
Chirurgie, mit der Hoffnung, daß das medielniſch⸗chi⸗ 
rurgiſche Publieum derſelben eine noch guͤnſtigere Auf⸗ 
nahme gewaͤhren werde, als ſich die erſte ſchon zu er⸗ 
1 715 gehabt hat. Nicht allein iſt das Original in 


Compreſſer, aber ſehr deutlicher Druck, auf ſchoͤnem 


feiner fünften und ſechſten Auflage ſorgfaͤltig uͤbertra⸗ 


gen, ſondern es find auch eine fo große Zahl mit Kris 
tik ausgewählter Zufäße aufgenommen und das Ganze 


ſo von mehreren Sachkennern durchgegangen, daß, 


wie man uns verſichert hat und hoffentlich beſtaͤtigt 
finden wird, das Buch an Reichhaltigkeit und Zweck⸗ 
mößigkeit allen billigen Forderungen genuͤgen kann. — 
Wir erlauben uns nur noch zu bemerken, daß dieſe 


aten Theil ſtaͤrker ſeyn würde, als die erſte, doch in 
zw ei ſchoͤn gedruckte Bände gebracht und noch etwas 
wohlfeiler iſt, als die erſte Auflage. 
Sr Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir 
zu Weimar. 
„ Literariſche Anzeige 
In allen Buchhandlungen Deueſchlands (in Breslau 
bei Wilh. Gottl. Korn) ſind nachſtehende intereſſante 
Schriften zu haben: - 5 
Sendſchreiben an Seine Gnaden den hochwuͤr⸗ 
digſten Herrn Erzbiſchof von Freiburg, Dr. 
Bernh. Boll, Großkreuz des Großh. Bad. 
Hausordens der Treue und des Zaͤhringer 
Löwen 2, in Beziehung auf das bei der 
roͤmiſch⸗catholiſchen Prieſterweihe zu beſchwoͤ⸗ 
rende Glaubensbekenntniß. Mit ſechs Beila⸗ 


gen von Dr. Karl Alex. Freiherrn v. Reichlin⸗ 


Meldegg, ordentl. öffentl, Profeſſor an 
Großh. Bad. Univerſitaͤt zu Freiburg dc. 
N Preis geheftet 10 Sor, 


Bekanntlich hat der Verfaſſer dieſes Sendſchreibens, 


auf das jeder Freund der Wahrheit und religiöfen Auf⸗ 
klaͤrung aufmerkſam gemacht wird, feinen Uebertritt 


7 


x 


aus der katholiſchen 
Kirche am 19. Februar d. J. den hoͤchſten Behoͤrden 
officiell angezeigt und iſt durch das hlerzu ermaͤchtigte 
evangeliſche Decanat Freiburg am 29. Februar in die 


evangeliſch-proteſtantiſche Religionsgeſellſchaft aufge- 


nommen worden. Die Gründe feines Uebertritts ent⸗ 
haͤlt das ſo eben erfchienene Sendſchreiben. Die Beir 
lagen ſind ungedruckte Actenſtuͤcke, und zwar: 1) Eins 
begleitungsſchreiben zu dem Sendſchreiben an den 
Herrn Etzbiſchof. 2) Erſtes Schreiben des Herrn Erz⸗ 
biſchofs an den Verfaſſer. 3) Antwort des 
4) Zweites Schreiben des Herrn Erzbiſchofs. 5) Das 
bei der roͤmiſch⸗catholiſchen Prieſterweihe zu beſchwoͤ— 
rende Glaubensbekenntniß in deutſcher und lateinlſcher 
Sprache. 6) Erlaß des erzbiſchoͤflichen Ordinariats 
Freiburg an den Verfaſſer. 7) Uebertrittserklaͤrung 
deſſelben. 


Akt des Uebertritts und der Aufnahme des Dr. 


K. A. Freiherrn von Reichlin⸗Meldegg aus 


der roͤmiſch⸗katholiſchen in die evangeliſch / proteſtan⸗ 
tiſche Kirche; nebſt feinem Glaubensbekennt⸗ 
niß, abgelegt d. 20. Febr. 1832 in der evange⸗ 
liſchen Stadtpfarrkirch- zu Freiburg, und bekannt 
gemacht von Dekan und Stadtpfarter 
Eiſenlohr, mit feiner eigenen dabei gehaltenen 
Rede. Preis gebeftet 4 Sgr⸗ 


eiterartſche Anzeige. 


Bel G. Baſſe in Quedlinburg, ſo wie in Breslau 


bei Wilh. Gottl. Korn und in allen uͤbrigen Buch⸗ 
dandlungen Deutſchlands ift zu haben: - 


zweite Auflage, obgleich fie vielleicht um den sten oder Dr. F. A. Nie mann's geographiſch⸗ſtatiſtiſches 


Comtoir⸗ und Zeitungs⸗Lexikon. 
Nach den neueſten Beſtimmungen. Oder Beſchreibung 
der Länder, Meere, Seen, Flüffe, Inſeln, Gebirge, 
Reihe, Provinzen, Städte, wichtigſten Flecken und 
Doͤrfer, Fabrikoͤrter, Daͤder ꝛc. in Hinſicht der Lage, 


Groͤße, Produkte, Merkwürdigkeiten, Staatseinrichtun⸗ 


gen, Haaptbeſchaͤftigungen, Fabrikate, des Handels, der: 
Anzahl der Bewohner und Haͤuſer. In alphabetiſcher 
Ordnung. Für Geſchaͤftsmaͤnner, oͤffentliche Buͤteaux, 
Comtoirs, Kaufleute, Fabrikanten, Manufakturiſten, 
Zettungsleſer, Reiſende, uͤberhanpt für gebildete Stände 
und Jeden, der tiber Gegenſtände der ‚Geographie 
ſchnell belehrt feyga will. Zweite Auflage. 

Er gr. 8. geh. 2 Thlt. 10 Ser. 

Ein geographiſches Handwoͤrterbuch iſt heutiges Tages 
nicht nur fuͤr jeden Geſchaͤftsmann, ſondern für jeden Ger 
bildeten uberhaupt, ein nothwendiges Bedürfniß, um 
ſich ſchnel über Gegenſtaͤnde der Geographie belehren 
zu können. Das gegenwärtige Comtoir- und Zeitungs, 

zikon hat ſich eines ſo außerordentlichen Beifalls zu 
erfreuen, daß die er ſte Auflage binnen 1½ Jahre 
völlig vergriffen wurde. Eine ſolche guͤnſtige 
Aufnahme vermehrte den Eifer des Ver faſſers, dem 
Werke den moͤglichſten Send der Vollſtaͤndigkeit and 
Brauchbarkeit zu verleihen. Daher erſcheint daſſelbe 


zur evangeliſch⸗ prokeſtantiſchen 


erfaſſers. 


\ 


— 
— 


hier nun in einer zweiten, durchaus verbeſſer⸗ 
ten und ſehr erweiterten Auflage. Nur ſehr 
wenige Artikel der erſten Auflage blieben uuveraͤndert; 
die meiſten wurden verbeſſert,, erweitert und vervolls 
ſtaͤndigt, und über 4000 neue Artikel wurden hin⸗ 
angefügt, fo daß dieſes Werk, binſichts der Richtigkeit 
feines Angaben und der Vollſtaͤndigkeit feiner Arktis 
kel, allen Anforderungen, welche man jetzt an ein geo⸗ 


graphiſches Handwoͤrterbuch machen 1 vollkommen 


entſpricht. 


. Schiffahrts Anzeige. 
Um die Expedition derer von hier fortwährend re, 
gelmäßig nach Hamburg abgehenden Extra-Jagden ſtets 
noch am Abgangs⸗Tage bewerkſtelligen zu koͤnnen, wird 
die fruͤhe re Beſtimmung, daß an ſolchen nur laͤngſtens 
bis 4 Uhr Nachmittag Guͤter zur Verladung ange⸗ 
nommen werden koͤunen, hiermit nochmals zue Kennt— 
niß eines geebrten hieſigen und auswaͤrtigen Handels: 
ſtandes gebracht Breslau den 27ſten April 1832. 
Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie. 
f Aufforderung. 

Diejenigen „ welche noch aus der Verwaltung des in 
der Carls⸗Straße Nro. 42. belegenen Hauſes Anfors 
derungen an mich zu haben glauben, fordere ich hier, 
mit auf, 
widrigenfalls ich dieſelben zum Prozeß verweiſe. 

Breslau den 25ſten April 1832. 3 

Schulze, Sup Eomuraris 


Anerbieten. 


Eine Familie, in der zwei erwachſene, in ern 


erzogene und in guten Anſtalten, beſonders auch in 
weiblichen Arbeiten wohl unterrichtete Töchter ſich des 
finden, hat die Abſicht, zu Johanni d. J. Breslau 
fuͤr immer zu ihrem Aufenthaltsorte zu waͤhlen. Mutter 
und Töchter wuͤnſchten gern mit ihren Kenntniſſen nuͤtz⸗ 
lich zu werden, aber zugleich auch auf eine anſtaͤndige 
Weiſe ſich ihre Subſiſtenz zu erleichtern. Sie bitten 
zu dem Ende, Kinder weiblichen Geſchlechts, ihnen 
zum Unterrichte in Handarbeiten anzuvertrauen und 
find erboͤtig, ſie entweder blos zu den Unterrichtsſtun⸗ 
deu, oder zugleich auch in Koſt und Pflege bei ſich 
aufzunehmen. 
milie fo wie. über ihre Tuͤchtigkeit zum Unterrichten, 
kann und wird der Superintendent Wunſter an der 
3 die noͤthige Auskunft geben. 


ſolche binnen 8 Tagen geltend zu machen, 


Ueber das ſittliche Verhalten der Far 


1568 — 2 g X 


Friſche Flickheringe 


ger. Lachs, Bricken und fließ. Caviar, erhielt und offerirt 


g Carl Fr. Praͤtorius, + 

Albrechtsſtraße No. 39. im Schluriusihen Haufe, 
Zu ver miet ben 

und auf Michaelis zu beziehen, Katharinen⸗Steaße 

No. 5. der 2te Stock. Das Naͤhere beim Eigentbuͤmer. 


Zu vermiethen und Johanny zu beziehen 
it Herrenſtraße No. 7. die 3te Etage, beſtehend aus 
5 Stuben nebſt Zubehör, 1 Nähere hierüber bet 
dem Eigenthuͤmer in No. 4 am Ringe. 


Z u ene e 

Auf der Wallſtraße neue No. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de repos ge- 
nannten Hauſe, in der erſten Etage ein Logis von 
vier Zimmern nebſt Küche, Boden und Keller, noͤthi⸗ 
genfalls auch Stallung, Wagenplatz nebſt Bedienten⸗ 
Stube, auf Johanni oder Michaeli 1832 zu vermie⸗ 
then; auch kann ſich Miether des ſehr annehmlichen 
Gartens mit dabei becienen. Naͤheres hierüber iſt nur 
auf der Antonien⸗Straße neue Nero, 4. zwei Treppen 
hoch zu erfahren. 


f Angekommene Fremde. i 
In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Malzahn, von Wis 
litſch Hr. Graf v. Zedlitz, von Roſenthal; Hr. Baron von 
Buddeubrock, Kammerherr, von Pleswitz; Hr. Seidel, Guts⸗ 
180 von Kertſchuͤtz; Hr. Weiß, Kgufmonn, von Reichen⸗ 
bach. — Im een 8 werdt: . Köhne, Kauf⸗ 
mann, von Magdeburg; er. Glückſohn, Hr. Cohn, Hr. Ja, 
kobſtam, Kaufleute, pon Warſchau; Hr. Lublin, Lehrer, don 
Glogeu; Hr. Wöifel, e von Warſchau. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Zebe, Oberförfter, von Kucelna ; 
Hr. Schneider, Stadtrichter, von Landsberg 0. e Im 
Rautenkrauz: Hr. v. Paezinski, Sache” von Streh⸗ 
len; Hr. Thomas, Aetuarius, von Schmiedeberg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Rabus, Akademiker, von Petersburg; 
Hr. Block, Amtsratb, von Schierau. — In 2 goldnen 
Loͤwen: Hr. Blaniser, 1 von Brieg. — Im 
goldnen. Baum: Hr. v. Erichſen, Major, von Ober Peis 
lau. — Im weißen Adler: Hr. e Kauf⸗ 
mann, von Ratibor. — In der goldnen Krone: Hr. 
Hausleltner, Apotheker, Hr. ns Kaufmann, beide von 
Reichenbach; Hr. Kullmann, Paſtor, von Schosdorff; Au 
Krauſe, Land⸗ und StabtgerichtsAſſeſſor, von Glatz. — 
weißen Storch Hr. Theinert, 1 Hr. Sl 
mig, Stadt⸗Seeretatir, beide von Liegnitz. — In der 
großen Stube: Hr. Miklis, Voſt⸗Seeretair, von Glogau. 
m Privat⸗Logis: Hr. b Kaufmaun, von 
Wüfewaltersdorff, „Reuſcheſtraße Nro. 25; Hr. v. O bien, 
Lizutenant vom 14. Inf. Regmt., am Nunge No. a. 


L BEN 


‚Getreide > Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 26. April 1832. 
5 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Rthlr. 15 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 10 Sge. 9 Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 20 Sgr. » Pf. — 1 Kthlr. 17 Sge. 9 Pf. — 1 Athlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. ⸗ Sgr. 6 Pf. 
Hafer "a Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — » Ridle 22 Sgr. 6 Pf. — = Athir. 21 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilheim Gottkieh 
een Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben. 
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